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Aschera. Die,er Eigenn:ime bezeichnet 
im Hebräischen jtne Göcrin, die im Ak­
ka<lischen als mchrdtu, im Ugaritischcn als 
dttimt bzw. al.1 dschemt bekannt i.,t. Dabei 
handele es sich um eine:: im ganzen phöni­
zisch-kanaanitischen Raum verehrre Vegc­
wrionsgönin, die teilweise bald mil Ast.arte 
und Anat zu ver:;chmelzen begann, wodurch 
ihre funktion sid1 i,nmcr mehr zur Frucht­
barkeitsgöttin hin bewegte. In U�arit er­
scheint sie mcisc als Gemahlin des höch,ten 
Gottes F.1 und damit noch als Mutt�rgöttin 
und Cehärerin der Götter, im palästinischcn 
Raum {vgl. u.a. 2 Kün 25,4; Ri .'J,7) als Ge­
mahlin des f.ru d11.ba rkci tsgorte.1 · ► Baal. 
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Auf kanaanitischen Kultpl:itzen wurde das 
Aschcrasvmhol meisr neben dem Baalsalrar 
aufgesreÜt. 

Das Symbol <let Göttin war urspr. wohl 
ein grüner ßaurn oder sogar ein kleiner Hain 
ab /\usdrt1ck der l.cbcnskrafr, h,iufig be­
gnügte man sich ,1her auch mir einem Holz­
pfahl oder machce ein Schnirzhild (z.13. 
2 Kön 21 , 7) der ( ;öui n. 1 n jedem fall aber 
war da.\ Ascherasymbol eine Ersch�inungö­
form der Göttin :;dbst, w1d rnan kann somir. 
von der Sache her zwischen dem Errichten 
des Kulc.1ymbol.1 und der Verehrung der 
Cöttin als :;okher nicht trcrrncn. Auch die 
A:;d1era-fkkgc innerhalh des AT legen eine 
derartige Trentlllng nicht nahe, wenn mit 
Aschcra sowohl die Cöttin seihst (z.B. 1 Kön 
18,19; 2Kön 23,4; 2Chr 15,16) als auch ihr 
Bild bezeichnet wird (z.B. 1 Kön 15.13), d,,-' 
:;ie folglich rcp6sc11ticn. Wcgcn der wr­
schicdcncn örilichcn Kuhpliive (vgl. ,.R. 
Am 8, 14 „das Götzcnhild von Samaria"J 
konnte zwar der Name im Plural auftreten, 
hinter dksrr VkL,;ahl a11 lokalrn Er,Lhei­
nungen steht aher die eine gö1.dichc: Wc:,c:ri­
heit. 

lm A'.1' wird Aschera 40-mal genannt; da­
von finden sich vier ßdege im Pentateuch, 
die anderen v.a. im Dcurc:ronomisri,d,c:n 
Ceschicht�werk und in manchen Prophe­
tenbüchern. Alle <liese Vorkommen haben 
generell eine negative Färbung; Ascheraver­
chmng galt als Sünde gegen den Alleinver­
ehrungsanspruch Jll\Vl b {vgl. z.B. 1 Kön 
15.13; 2Ki.in 21,3.7 u.a.), die von dic.,cm 
auch gcrich 1e< wurde und die Israel letztlich 
ins Unglück stürzte (Ri 3,7; 1 Ki.in 14, 15 
u.a.), Dennoch konnte die Verehrung der
A,chcra bis zum Exil nie ganz unterbunden
werden, ja .1ie wurde von einigen Königen
sogar im Jerusalemer 'frmpel offizidl un1cr­
stützt und gefor<lnt. So spricht. 1 Kön 18, 19
utncr König Ahah von 400 Ascheraprophe­
tinncn. Vor allem in späteren Texten kön ric11

Die Göttin Aschera war zwischen dem 9. und 7. Jh. v. 
Chr. auch mit JHWH verbunden. Es wurden lnschri�en 
mit Segenssprüchen gefunden. welche die Formel 
,,JHWH und seine Aschera" enthalten. 
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Baal- und Ascheraverehrung auch als Begriff 
für den Fremdgötterkult schlechthin ste­
hen.

Inschriften des 9.-7. Jh. v. Chr. aus dem 
Süden Palästinas (v.a. jene von Kuntillet 
Agrud und Khirbet el-Qom) enthalten Se­
genssprüche, in denen die Formel „JHWH 
und seine Aschera“ als feststehende Wen­
dung auftritt. Solche Textzeugnisse sowie 
auch die in jüngerer Zeit umfassend publi­
zierte Ikonographie (= Bildwelt) Palästinas 
in der späten Bronze- und Eisenzeit legen 
nahe, dass Aschera zumindest zeitweise als 
Partnerin bzw. Gemahlin JHWHs gesehen 
und verehrt wurde. Die scharfe Polemik 
atl. Texte gegen die Verehrung der Aschera 
ist wohl nicht zuletzt vor diesem Hinter­
grund zu verstehen, konnte dies doch den 
latent vorhandenen Tendenzen zur religi­
onsvermischenden Angleichung JHWHs 
an Baal noch zusätzlichen Vorschub leis­
ten.

Darüber hinaus war es für Frauen im Al­
ten Israel ungleich schwieriger als für Män­
ner, in der asexuellen, aber doch männlich 
geprägten Gottesvorstellung des strikten 
Eingottglaubens Israels Beheimatung zu fin­
den. Darum suchten sie Zuflucht bei den 
überlieferten Gottheiten und deren Frucht­
barkeitskulten (vgL Hos 1-3; Ez 16; Jer 
7,18). av/ru


